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Die für die Stadt Merſeburg feſtgeſetzte
Gewerbeſteuer- Rolle für 1908 liegt in der
Zeit vom 22. bis 29. dieſes Monats im

Rathaus, 2 Treppen zur
Einſicht aus.

Die Einſicht der Rolle iſt nur den Steuer-
(845

Merſeburg, den 15. April 1908.
Der Magiſtrat.

Reichskanzler Fürſt Bülow
in Rom.

Berlin, 16. April. Ueber die Audienz
des Fürſten Bülow beim Papfte erfahren
die „Munch. Neueſt.“ an unterrichteter Stelle
noch folgendes Es wurde in dieſer Audienz
die Haltung des Centrums mit überein-
ſtimmendem Bedauern beſprochen. Fürſt
Bülow legte dem Papſte überzeugend dar,
warum Regierung und Centrum nicht zu-
ſammengehen können. Der Papſt mußte die
Gründe anerkennen und bedauerte, daß es ſo
weit gekommen iſt. Natürlich wurde mit
keinem Worte und keiner Andeutung des
Fürſten Bülow der Wunſch zu erkennen ge-
geben, daß nun der Papſt ſeinen Einfluß
beim Centrum im Sinne der Regierung in
irgend einer Weiſe geltend mache. Ferner
wurde uns beſtätigt, daß die Polenfrage und
die Frage der Beſetzung des erzbiſchöflichen
Stuhles in Poſen mit keinem Wort auch
nur geſtreift worden iſt.

Rom, 18. April. Fürſt Bülow machte
heute vormittag einen Spaziergang mit
Prof. v. Renrers. Der Fürſt und die
Fürſtin nahmen das Frühſtück beim Bot-
ſchafter Grafen v. Monts ein, wozu Donng
Laura Minghetti, Graf und Gräfin Taverna
und der Attachks Beyersdorf geladen waren.

Rom, 20. April. Fürſt Bülow nebſt
Gemahlin iſt nach Venedig abgereiſt, wo er
ſich vier Tage lang aufzuhalten gedenkt.

Jm Haus der Witwe
„Das Haus der Schatten“.

Von Robert Kohlrauſch.

49] Nachdruck verboten.
Aber Johanna kam zurück mit der Neochricht,

daß der Aſſeſſor ſchon vor ein paar Stunden
fortgegangen ſei vermutlich mache er einen
ſeiner langen, einſamen Spaziergänge. Frau
Henninger nickte nur, und zum erſtenmal an
dieſem Tage zog eine finſtere Wolke über ihre
Stirn. Bald aber zeigte ihr Geſicht wieder
den Ausdruck ruhiger, heiterer Sntſchloſſenheit.
Sie nahm Hut und Mantel und verließ gleich-
falls das Haus, um den hohen Wall zu er
ſteigen. Sie wußte genug von Georgs Ge-
wohnheiten, um zu vermuten, daß er von
dort zurückkehren werde, und als ſie den
Platz am Kriegerdenkmal erreicht hatte, er
blickte fie auf einer Bank, abgewandt von ihr,
die geſuchte Geſtalt ihres geliebten Mannes.

Leiſe trat fie nahe zu ihm heran und be-
trachtete ihn ſchweigend, wie er in dem reinen
Abendlichte daſaß, ohne zu bemerken, was um
ihn her vorging. Sie erſchrak über den An
blick dieſes abgemagerten, bleichen Geſichtes,
das ihr niemals zuvor ſo alt und leidend er
ſchienen war, wie in dieſer hellen, frühlings-
klaren Beleuchtung. Wie traurig und düſter
war der Ausdruck dieſer Züge, wie groß der
Gegenſatz der gebeugten, vergrämten Menſchen

eſialt zu der erwachenden, von keimendem
Leben erfüllten Natur!!

J

Das Jntereſſe,

Mittwoch, den 22. April 1908.

D. Johann Hinrich Wichern.
(Zum 100. Gedenktage.)

Der 21. April iſt der Geburtstag Dr. Hinrich
Wicherns, des Begründers des „Rauhen
Hauſes“ zu Horn bei Hamburg. Als Sohn
des Notars Wichern in Hamburg geboren,
verliefen ihm die Jugendjahre unter bitterer
äußerer Not. Sein Vater ſtarb bereits 1823
und es war ihm dennoch möglich, Theologie
zu ſtudieren. 1832 wurde er als Leiter an
die Sonntagsſchule des Paſtors Rautenberg
in der Hamburger Vorſtadt St. Georg be-
rufen. Schon als Predigtamtskandidat be-
gann er, da ihm die Not verwahrloſter Kinder
beſonders am Herzen lag, den Bau des
„Rauhen Hauſes“ eifrig zu betreiben. Wichern
wurde Hausvater und bezog mit ſeiner alten
Mutter das kleine Haus mit dem an-
heimelnden Strohdach im Buſch. Schon nach
Jahresfriſt waren aus 3 Pflegekindern 12
geworden, und es wuchs dieſe Zahl unlker
ſeiner Leitung ganz bedeutend. Auf dem
Kirchentage zu Wittenberg im Jahre 1848
rief Wichern auf zur „Jnnern Miſſion“ und
eine weit ausgedehnte Reiſetätigkeit trug
ihm reichen Segen ein.

Wichern darf als Vater der „Jnnern
Miſfion“ angeſprochen werden, ſein Werk
trat ergänzend und bahnbrechend an die
Seite der Reformation Luther's. Wichern
ſchwebte die Wiederbelebung des Volkes ohne
pfarrherrliche Führung und kirchliche Leitung
aus der Gedankenwelt des Evangeliums vor.
Wie er ja darum auch unabhängig von der
Kirche, aber auch ohne die Tendenz der
Sektenbildung, Verkündigung dieſes Evan-
geliums durch freiwillige Kräfte in Wort
und Schrift und in der Ausübung
humanitärer Werke rerlangte.

Die Regierung, und zwar die preußiſche,
blieb nicht unberührt von ihm. Die Ge-
fängnisreform, die ſie durchführte, war durch-
aus auf Wicherns Einfluß zurückzuführen.

das ſie mehr und mehr
„Guten Abend, Georg,“ ſagte Frau Henninger

mit halblauter Stimme und legte die Hand
ſanft auf ſeine Schulter. Wort und Berührung
lteß ihn jäh zuſammenfahren, aber nur einen
halben, ſcheuen Blick warf er von unten
herauf ihr zu.

„Darf ich mich zu Dir ſetzen? fragte fie in
demſelben milden Ton, in dem ſie die erſten
Worte geſprochen hatte. Er nickte nur und
rückte von ihr an das Ende der Bank, als
fürchte er ihre Nähe. Sie überlegte noch einen
Augenblick und ſchaute flüchtig zu den Ge-
ſtalten einiger Spaziergänger hinüber, die in
der Ferne herankamen.

„Wenn es Dir recht iſt, könnten wir auch
ein wenig weiter gehen zu einem einſameren
Platze. Jch habe mit Dir zu ſprechen.“

Wieder gab er keine Antwort, ſondern er-
hob fich nur und blieb, als ſie nun weiter
ging, ein wenig hinter ihr zurück. So kamen
ſie, an der Böſchung des Walles hinunter-
ſteigend, zu einer abſeits gelegenen Bank; wie
von oben, konnte auch hier der Blick frei
hinaus in eine freundliche Ferne ſchweifen.

„Wie ſchön die Welt heute iſt!“ ſagte Frau
Jna, indem fie ſich niederließ. Es war ihr,
als müſſe fie ſich Mut machen durch dieſe
Worte und durch einen Blick in das durch-
ſichtige, blaßgoldene Himmelsgewölbe, auf das
verjüngte, ſich regende Leben um fie her.

Georg folgte ihren Blicken nicht er wandte
das Geficht zu ihr hin mit dem Aussruck
eines fragenden Staunens, als könne er nicht
verſtehen, wie ein Menſch von der Schönheit
der Welt zu reden vermöge. Dann ſchüttelte

Fragen der Sonntagsruhe, der Jugendfür-
ſorge, der Fürſorge für die wandernde Be
völkerung, dem Anſtaltsweſen für Kranke be
ſonderer Art in Geſetzgebung und Verwaltung
zuwandte, wurde von Wichern und dem von
ihm angeregten Zentralausſchuß für Jnnere
Miſſion gewollt und gefördert. Ja der
ganze Wichernſche Gedanke von der Aufgabe
des Staates, praktiſches Chriſten-
t u m zu treiben, wurde eine der Triebfedern,
die die Regierung zu der Erſten kaiſerlichen
Botſchaft, zu der ſozialen Verſicherungsgeſetz-
gebung des Reiches bewogen haben.

Wicherns ſozialer Weckruf hat aber auch
parteipolitiſch gewirkt, hat organtiſatoriſch
auf ſozialpolitiſchem Gebiet angeregt. Der
chriſtliche Sozialismus Stöckers wie der
Naumanns, der perſönlich aus Wicherns Hauſe
die erſten Anregungen zu ſozialer Tätigkeit
empfing, haben bewußterweiſe ihren Ausgang
von Wichern genommen, und der Evangeliſch-
ſoziale Kongretz, wie die kirchlich-ſoziale Kon
ferenz haben, einen ſo verſchiedenen Stand-
punkt ſie vertreten, immer wieder aus der
Gedankenwelt Wicherns geſchöpft.

Ja man kann ſagen, daß auch in den
Kreiſen der konſervativen Partei ein Stück
Wichernſcher Erbſchaft fortlebt.

Sein ſoziales Empfinden, ſeine kraftvolle
Urt, auf die ſittlichen Jmpulſe hinzuweiſen,

die das Evangelium enthält zur Betätigung
einer ſozialen Geſtinnung, waren ebenſo über-
aus reich, daß von ihnen Männer der ver-
ſchiedenſten politiſchen und kirchlichen Stellung
Anregung empfingen, und daß ſo von Stöcker
bis Harnack und darüber hinaus in nicht
kirchlichen Kreiſen Wichern zu einem Lehr-
meiſter geworden iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. April. (Hofnachrichten.)
Aus Korfu wird unterm Heutigen gemeldet:
Nach der geftrigen Abendtafel hielt der
er langſam den Kopf und wandte ſeine Augen
wieder von ihr hinweg, um ſie nun ftarr in
die Ferne zu richten. Aber er ſah nichts von
dem Glanz des erſterbenden Tages, nichts von
dem hellen Wiederſchein der Waſſerlachen, die
aus gelbgrauen Wieſenflächen gleich klaren
Augen der Landſchaft zu ihm emporleuchteten,
nichts von den ſchwellenden Knoſpen um ihn
her, von dem erſten grünen Schimmer auf
den wintersdunklen Tannen, von dem bläu-
lichen Frühlingsdunſt auf den Bergen am
Horizont.

Er hatte ſich zu ihr geſetzt, aber wieder
hatte er vermieden, ihr nahe zu koncmen.
Und auch jetzt überließ er es ihr, das erſte
Wort zum Beginn ihres ernften, vielleicht
über beider Leben entſcheidenden Geſprächs zu
finden.

„Jch hatte gehofft, Du würdeſt heute zu
mir kommen,“ ſagte ſte ruhig und freundlich,
ohne einen Ton des Vorwurfs. „Du weißt
doch wohl, was ich geſtern erlebt habe

Er nickte und machte einen vergeblichen
Verſuch zu ſprechen. Dann benetzte er die
Lippen mit der Zunge und brachte nun
endlich ein paar Worte hervor. „Jch weiß
es und wäre gekommen

„UAber wann? Jch habe mich ſo nach Dir
geſehnt!“

„Heute abend, ja, vielleicht heute abend.
Jch weiß es nicht genau.“

„Und wenn Du gekommen wäreſt, was
hätteſt Du mir geſagt

„Betrug oder Einbildung, ich weiß es nicht
und ich frage auch heute nicht danach. Daß

und die beiden Kommandeure der „Jmplacable.“

es keine Macht über mich hat,

148. Jahrgang.

Kaiſer im Kreiſe der hier anweſenden
Hofgeſellſchaft einen Vortrag über Admiral
Nelſon und die Seeſchlacht bei Trafalgar, zu
dem neuere Studien des engliſchen Kapitäns
Mark Kerr, des Kommandanten der „Jm-
placable“, Anregung gegeben hatten. Der
Vortrag wurde durch in Kreide gezeichnete
Skizzen der Sefechtsſtellungen der engliſchen
und der vereinigten franzöſiſchen und ſpa-
niſchen Flotte erläutert. Heute morgen
arbeitete der Kaiſer allein und machte
ſpäter mit der Kaiſerin einen Spaziergang.
Nach der Mittagstafel begaben ſich die
Majeſtäten mit Familie und Umgebung in
Automobilen nach Korfu und gingen an
Berd der „Hohenzollern“, wo, wie in
früheren Jahren, Eier- und Apfelſinenſuchen
für die Mannſchaften der Kaiſerjacht ſtatt
fand. Die auf dem „Meteor“ vor Korfu
eingetroffenen Mitglieder des Vereins Berliner
Kaufleute und Jnduſtriellen richteten ein
Huldigungstelegramm an den Kaiſer, wofür
dieſer in einem huldvollen Telegramm durch
den Vertreter des Zivilkabinetts danken ließ.
Die „Hohenzollern“, ebenſo die Boote, waren
heute zur Feier des Oſterfeſtes bis in die
Mafſtſpitzen mit friſchem Grün geſchmückt.
Mit den Majeſtäten nahm die Kronprinzeſſin
von Griechenland am Feſte der Mannſchaft
teil. Die Majeſtäten nahmen dann mit
Familie und Umgebung den Tee auf der
„Jmplacable“ ein. Die „Hohenzollern“ ging
um 6 Uhr nach Sizilien in See. Prinz
Oskar wird in Begleitung des Grafen Soden
auf Sizilien ſeine Studienreiſe fortſetzen.
Prinz Auguſt Wilhelm begleitet ſeinen
Bruder und kehrt auf der „Hohenzollern“ in
einigen Tagen zurück. Jn Begleitung des
Prinzen befindet fich Leutnant Mackenſen. Die
Mitglieder des Vereins Berliner Kaufleute
hatten am Nachmittag die Erlaubnis erhalten,
das Achilleion zu befichtigen. Zur Abendtafel
waren geladen der engliſche Kapitän Kerr

22 m z cdas iſt mir
die Hauptſache. Und ſolche Macht, wie geſtern
wird es nicht wieder gewinnen. Du haſt
mich einmal gefragt, ob ich auch dann noch
an meiner Liebe zu Dir feſthalten würde,
wenn der Geiſt meines Mannes zwiſchen uns
träte. Nun iſt er ja gekommen; für ein
paar Sturden wenigſtens habe ich an ihn
geglaubt, ein Zufall oder mein Schickſal hat
mir die Probe auferlegt, von der Du ge-
ſprochen hatteſt. Aber glaube mir, auch in
allen Qualen und Zweifeln dieſer Nacht iſt
meine Liebe zu Dir nicht ſchwächer geworden
und heute weiß ich wieder ſo feſt und be-
ſtimmt wie je zuvor: der Tod hat kein Recht
an das Leben. Mein Verſprechen bindet
mich nicht, ich bin frei von mir ſelbſt, und
darum leſſe ich nicht von Dir! Aber nun
gib mir auch Deine Hand, bleib' mir zur
Seite, laß' uns nicht ſchwach und feige
ſein

„Schwach und feige?“ Er war emporge-
ſprungen, als hätte ein Peitſchenhieb ihn ge-
troffen. Heftig atmend, mit geballten Händen
ſtand er vor ihr. „Nennſt Du die Stärke
des Gewiſſens eine Schwäche? Mir iſt fie
es nicht, Gott ſei es gedankt! Mir iſt ſie
die einzige Waffe in dieſer Not und Ver-
ſuchung. Jch bin, was ich bin, durch Geburt
und Erziehung, und ich kann nicht mit einem
Male in die vier Winde werfen, was mir
teuer und heilig geweſen iſt, ſolange ich
denken kann.“

(Fortſetzung folgt.)
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Mittwoch, den 22. April.

Metz, 19. April. Kaiſer Friedrich III.
hat es verſtanden, die Herzen Aller durch
ſeine Leutſeligkeit zu gewinnen und die Zu
neigung der Elſaß-Lothringer durch ſeine echt
menſchlichen Tugenden ſich zu erobern. Jhm,
dem großen Dulder, dem es nur kurze Zeit
vergönnt war, die Kaiſerkrone zu tragen, ſoll
in Metz ein Denkmal errichtet werden.
Dank den reichlichen Spenden ungezählter
patriotiſcher und hochherziger Deutſchen, im
Jn- und Ausland, iſt nunmehr die Grund
ſteinlegung des Denkmals für Kaiſer
Friedrich für das Jahr 1908 gefichert; immer
hin ſind noch etwa 20000 Mk. erforderlich.
Der Ausſchuß wendet ſich deshalb an alle
Verehrer des großen Kaiſers mit der Bitte,
nochmals ein Scherflein für das Kunſtwerk
nach Kräften beiſteuern zu wollen.

Frankreich.
Paris, 18. April. Die Abendblätter

enthalten Petersburger Privatmeldungen,
nach welchen die dortige Polizet eine neue
Verſchwörung gegen die kaiſerliche
Familie entdeckte. Es war geplant, anläßlich
der Hochzeit der Großfürſtin Maria Pawlowna
mit dem Herzog ven Södermanland einen
Anſchlag zu verüben. Bei Hausſuchungen
wären darauf bezügliche höchſt wichtige Funde
gemacht worden.

Marokko.
Paris, 19. April. General Ugy

telegraphiert, daß drei franzöſiſche Kolonnen
ihre Vereinigung auf dem Terrain vollzogen
haben, das die jüngſt geſchlagene Harka vor
ihrer Niederlage beſetzt gehalten hatte. Der
General traf nur einige kleine Abteilungen
der Harka an; dieſe hatte El-Mengub in Un
ordnung geräumt. Es wurden 50 Gewehr-
ſchüſſe gewechſelt, ohne daß ein Mann ver
wundet wurde. Die Harka iſt ſchließlich gegen
Weſten abgezogen. Die franzöfiſchen Truppen
ſind mehr als genügend, um ſie zu hindern,
ſich zu ſammeln.

London, 20. April. Das „Rruterſche
Bureau meldet aus Mogador, daß
Mulay Hafid wiederum Bevollmächtigte
entſenden wird, um die Mächte um ihre
Jntervention zu bitten.

Rußland und Perſien.
Petersburg, 19. April. 400 Koſaken

und Artillerie von den Grenzbrigaden
überſchritten die perſiſche Grenze, und
es fanden mehrere Gefechte ſtatt, bei denen
zahlreiche Kurden getötet wurden. Die
ruſfiſchen Truppen ſchritten geſtern zum
Bombardement der perſitſchen Dörfer. Viele
Perſonen, auch unſchuldige, wurden erſchoſſen.
Ein Teil der Bewohner floh in die Berge.
Der ruſſiſche Kommandant telegraphierte
geſtern der Regierung, er bleibe auf perftſchem
Gebiet und ſchlage daſelbſt ſein Lager auf.
Es wurde befohlen, aus Baku eilends Ver
ſtärkungen zu ſenden, da die panislamitiſche
Bewegung das ganze Kaſpiſche Gebiet in ge
fährlicher Weiſe ergreife. Auch an der
türkiſchen Grenze bei Kars erſcheint die Lage
drohend. Dorthin wurde der Held des japa-
niſchen Krieges, General Miſchtſchenko, mit
den weiteſten Vollmachten entſendet.

2

Cokales.
Merſeburg, 18. April.

Die Ofterfeiertage waren vom Wetter
nicht begünſtigt, im Gegenteil war die
Witterung, ſpeziell am erſten Feiertage, ſo
unfreundlich als möglich Schneeflocken,
kalter Wind, Regen. Jm übrigen ſind die
Feiertage ruhig verlaufen.

Geſellſchafts- Verein „Euterpia“. Das
am erſten Oſterferertag im „Cafino“ abge
haltene Vergnügen hatte ſich eines guten
Zuſpruchs zu erfreuen. Das zur Aufführung
gelangte Willbrandt'ſche Schauſptel: „Die
Töchter des Herrn Fabricius oder die Be-
gnadigung nach 24 Jahren Zuchthaus“ legte
Zeugnis davon ab, daß der Verein über ſehr gute
Kräfte verfligt. Man konnte manchmal ver-
ſucht ſein, zu glauben, es ſeien wirkliche
Künſtler, und nicht Dilettanten, welche ſo
vortrefflich ſpielten. Die Vorſtellung erntete
reichlichen Beifall. Ein gemütlicher Tanz,
der ſich anſchloß, hielt die Erſchienenen noch
manche Stunde beiſammen.

--95-

Zur Landtagswahl.
Jn ſeiner letzten Nummer kommt das

hieſige freiftnnige Blatt, der „Korreſpond.“,
auf unſere Ausführungen in der vorigen
FreitagsNummer zurück. ſogar in einwand-
freier Form, was immerhin regiftriert zu
werden verdient. Der „Korr“. hat es, wie er
am Schluß ſeines Artikels ausführt, ſehr
unangenehm empfunden, daß ihn das ſozial-
demokratiſche Halleſche „Volksblatt“ in be

leidigender Weiſe angegriffen hat und ſo am
eigenen Leibe einmal verſpürt, wie verletzend
Zeitungs- Artikel wirken können, die ſich nicht
in den zuläſſigen Grenzen halten.

Dies nebenbeti.
Jn der Hauptſache beſtätigt der „Korreſp.“,

was wir geſchrieben hatten, daß nämlich mit
Einführung des gleichen, geheimen, allgemeinen,
direkten Wahlrechts auch für Preußen, eine
gewiſſe Anzahl Sozialdemokraten in das
preußiſche Abgeordnetenhaus aller Vorausſicht
nach einziehen würde. Der „Korreſp.“ meint:

Freilich werden Sozialdemokraten in größerer
Anzahl im preußiſchen Landtage einziehen,
wenn das Wahlrecht nach den Anträgen der
Liberalen die notwendige Abänderung erfährt;
warum ſollten ſie auch hier künſtlich fern
gehalten werden? Die Freifinnigen teilen
die Sozialdemokratenfurcht, wie ſie im Kreis
blatt zutage tritt, nicht, denn wir ſehen ja
im Deutſchen Reichstage, daß auch die ſozial-
demokratiſchen Bäume nicht in den Himmel
wachſen.“

Es iſt alſo danach ſchon ſo, daß von frei
ſinniger Seite die Sozialdemokraten toleriert
werden. Hierin beſteht der grundſätzliche
Unterſchied zwiſchen der Auffaſſung des
„Kreisbl.“ und derjenigen des „Korreſp.“
und ſeiner Hintermänner. Das Aufwühlen
der Leidenſchaften der Maſſe ſeitens der Ab-
geordneten, ihre Bründreden, ihr unfruchtbares
Gerede vom Zukunftsſtaat, ihre lügenhaften
Angriffe gegen die Träger der ſtaatlichen
Autorität, ihre ellenlangen, gehaltloſen Re
dereien über alles Mögliche und vieles andere
würden ſich im Abgeordnetenhauſe geradeſo
breit machen, wie im Reichstage, und man
ſollte alles aufbieten, hier prophylaktiſch ein
zugreifen, ſtatt indirekt die Wahl ſolcher Ab
geordneten zu fördern. Uebrigens will es uns
ungereimt erſcheinen, zu Kaiſers- Geburtstag
und am Sedantage von Königstreue triefende
Artikel zu bringen und auf der andern Seite
ſozialdemokratiſche Abgeordnete zu tolerieren,
ebenſo wie es ungereimt iſt, ſich unausgeſetzt
für königstreu zu deklarieren und bei der Reichs
tags Stichwahl zwiſchen einem Konſervativen
und einem Sozialdemokraten den Partei An
gehörigen fretzuſtellen, für welchen Kandidaten
ſie ſtimmen wollen. Das iſt, um es nochmals
milde auszudrücken, ungereimt, es paßt nicht
zuſammen.

Daß das Kreisblatt von Gozialiſtenfurcht
befallen ſet, iſt etwas Neues, man wird aber,
wenn der freiſinnige „Korreſp.“ ſo etwas
ſchreibt, unwillkürlich an einen Vorgang in
Berlin erinnert, der ſich vor Jahren zuge-
tragen und über den vielleicht der noch lebende
freiſinnige Abgeordnete Träger Auskunft
geben kann. Die Freiſinnigen, nicht ange-
kränkelt durch blaſſe Sozialtftenfurcht, hielten
ihre Fraktionsſitzungen bei offenen Türen ab.
Das ging auch ganz gut, bis eines Tages
eine Kolonne Sozialdemokraten anrückte,
ins Zimmer eindrang, die Akten die Treppe
hinabflederte und die freifinnigen Abgeordneten,
unter denen ſich auch BVirchow befand, hinter
her warf. Seitdem werden die Sitzungen
hinter verſchloſſenen Türen abgehalten.

Uebrigens, da das Kapitel Sozialiſtenfurcht
nun einmal angeſchnitten worden iſt, ſo
mögen noch einige Zeilen dazu geſchrieben
werden. Der alte Ltiebknecht apoſtrophierte
einmal die Liberalen im Reichstage folgender
maßen: Der entſcheidende Kampf wird über
Jhre (der Liberalen) Köpfe hinweg zwiſchen
uns und den Herren Junkern ausgetragen
werden“, und vor einigen Jahren haben wir
es hier im „Tivolt“ vom Abgeordneten
Schrempf gehört, daß zu ihm Bebel, als
ſie eines Tages die Treppe des Reichstags
gebäudes hinabſtiegen, äußerte: „Der letzte
entſcheidende Kampf wird fich zwiſchen uns
und Jhren Bauernbündlern abſpielen.“ Das
ſieht für unſre Parteirichtung nicht gerade
ſo aus, als ob man ihr beſonders viel Furcht
zutraute, vielleicht iſt aber der Korreſp.“
beſſer unterrichtet

Weshalb der „Korreſp.“ gerade für das
preußiſche Abgeordnetenhaus das Reichstags
wahlrecht haben will, verſteht man nicht,
wenn er es konſequenter Weiſe dann nicht auch
für das Merſeburger Rathaus, d. h. für die
Stadtverordneten Wahlen, fordert.

Wer die Sozialiſten toleriert und vill
konſequent ſein, muß auch die Anarchiſten
tolerieren, die möglicher Weiſe auch einmal
ins Parlament einziehen wollen, wer aber
alles ſo etwas nicht will, der lehnt nicht aus
Furcht, ſondern aus Grundſatz eine Gemein
ſchaft mit und eine Wahl von Leuten ab, die der
Monarchie und den beſtehenden politiſchen
und wirtſchaftlichen Verhältniſſen den Tod
geſchworen haben und die ruſſiſchen Revolu-
tionäre bejubeln und unterſtützen.

Eine Republik in Deutſchland mit Singer
oder Bebel an der Spitze würde eine
Harlekinade ſein und der Korruption, der

VBettern wirtſchaft und dem Terrorismus Tor
und Tür öffnen, aufgerichtet würde eine ſolche
Republik auf den Häuptern der Guillotinierten,
wie zu Zeiten Marat's, guillotiniert würden
aber nicht nur, Herr „Korreſpondent,“ die
Konſervativen, Jhre Koryphäen müßten auch
mit dran glauben. Gegen alle ſolche Mißwirt-
ſchaft und den Bürgerkrieg in Permanenz ſchützt
das deutſche Volk die durch deſſen Liebe und
Anhänglichkeit getragene, auf einer un
geheuren Machtfülle aufgebaute, nach außen-
hin von der Mitwelt dewunderte und beneidete
Monarchie, die feſt im Volke wurzelt auf
Grund ihrer Prinzipien. Durqh ſolche Unken
rufe, wie fie uns aus dem „Korr.“ entgegen-
tönen, als wäre das deutſche Volk ſo unge
fähr beim Anfange ſeines Endes angekommen,
braucht an ſich nicht irritieren zu laſſen, und
wir hoffen auch diesmal wieder Abgeordnete
zum Landtage gewählt zu ſehen, welche
die Soztaldemokraten nicht teolerieren,
ſondern die auf ihr Panter ſchreiben: Vor-
wärts, mit Gott für König und Vaterland.
Grundſätzlich auf dem Standpunkt der Jnto-
leranz gegenüber den Sozialdemokraten ſtehen
im diesſeitigen Wahlkreiſe diefenigen, welche
ſich mit ihren Seſinnungsgenoſſen im
patriotiſchen Verein zuſammengefunden haben,
reſp. deſſen politiſche Ziele gut heißen

Provinz und Umgegend.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, 18. April.

Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben
Allergnädigſt geruht, dem Schloßgärtner
Adolf Mußmann in Dölkau und dem
land wirtſchaftlichen Arbeiter Guſtav Huth
in Schafſtädt das Allgemeine Ehrenzeichen
zu verleihen.

Halle a. S., 20. April. Der Verband
deutſcher Bahnhofswirte hielt in
Falkenberg ſeine Verſammlung unter dem
Vorſitze von Herrn Froböſe- Wittenberg ab.
Es wurde über die Kaffeepreiſe geſprochen
und betont, daß in dieſer Angelegenheit nicht
generell vorgegangen werden könne. Es ſollten
alle die Bahnhofswirte, in deren Wirtſchaften
noch die große Taſſe unter 25 Pf. bezahlt
würde, bei der zuſtändigen Verwaltung um
Erhöhung vorſtellig werden. Herr Froböſe
wurde als Obmann einſtimmig wiedergewählt.
Die nächſte Verſammlung wird in Delitzſch
abgehalten.

Lützen, 16. April. Die Stadtverord-
neten beſchloſſen, für das ftädtiſche Elektrizitäts
werk eine zweite Lanzſche Lokomobile und

eine Dynamomaſchine von Siemens Schuckert
anzuſchaffen und die hierzu erforderlichen
Mittel im Betrage von 35 000 Mk. durch
eine Anleihe bet der Stadtſparkaſſe hierſelbſt
aufzunehmen. Es wurde noch im Prinzip
beſchloſſen, den Kommunikationsweg Lützen-
Schweßwitz ordnungsmäßig pflaftern zu laſſen,
wenn die Provinzialverwaltung die Hälfte
der Koſten trägt.

Weißenfels, 18. April. Die Schuh
indufſtrie läßt ſchon ſeit Wochen viel zu
wünſchen übrig ſte hat ſich auch, trotz dem
Oſterfeſte, nicht ſonderlich belebt, wie dies in
anderen Jahren ſonſt der Fall geweſen iſt. Eswird
auch für die kommende Saiſon kein beſonde-
res Aufleben der Schuhbranche erwartet, da
die Jnduſtrie im allgemeinen noch einen
wenig lebhaften Seſchäftsgang aufweiſt. Die
ungünſtige Geſchäftslage der Scqhuhinduftrie
findet auch ihren Ausdruck in der ſich meh
renden Arbeitsloſtigkeit. Die beiden Arbeiter
organiſationen haben im verfloſſenen Quar-
tale über 3000 Mk. Unterſtützungen an be
ſchäftigungsloſe Mitglieder zahlen müſſen.

Stöbnitz, 16. April. Zum Brand der
Zuckerfabrik wird berichtet: Soweit ſich
heute überſehen ließ, dürfte fich der durch
Brand verurſachte Schaden in der hieſigen
Zuckerfabrik unter eine Million Mark ſtellen.
Der Arbeiter, der durch Ungeſchick oder Kopf
lofigkeit (Umwerfen einer Oellampe) den
Brand verurſacht hat, Karl Scholze aus
Mächeln, war verhaftet, befindet ſich aber
wieder auf freiem Fuße.

Schleuſingen, 17. April. An dem
ſchrankenloſen Straßenübergange beim Forſt
haus Zollbrück wurde die 63 Jahre alte
Karuſſelbeſitzerin Agathe Steffen aus
Themar von einem Zuge erfaßt und an Kopf
und Beinen ſo ſchwer verletzt, daß der Tod
alsbald eintrat.

Aus dem reußiſchen Oberland, 16.
April. Die Holzflößerei auf der Saale iſt be
endet, nachdem ſie in dieſem Jahre eine Höhe
erreicht hat, wie ſeit einigen Jahren nicht
mehr. Jn den letzten Wochen konnte man
die Flöße, je 3--6 zu einer Gruppe ver
einigt, von Lemnitzhammer, Haueiſen, Neu
hammer, Gottltebsthal, Saalburg, Burg-
hammer und Ziegenrück die Saale abwärts
ziehen ſehen. Das Wehr in Burghammer
haben bis jetzt rund 500 Flöße paſſiert. Bei

guter Fahrt werden von Hauetſen oder R
h r 3 Tage gerechnet mit

achtſtatione ie n in Ziegenrück und Hohenwarte

Eiſenach, 17. April. Der 42
alte Maurer Horn von hier, der weVerſchwendung entmündigt war, gab v
abend auf ſeinen Vormund, den Giſwirt
Langlotz, einen Revolverſchuß ab, uvd als
ſein Vormund ihn verfolgte, einen zwäte
Beide Schüſſe gingen fehl. Der Angegtifer
ſchlug Horn die Waffe aus der Hand ind
ſchlug ihn mit einem eichenen Stock über
den Kopf, ſo daß Horn bewußtlos zuſammen
brach. Dieſer wurde nach der Polizeiwach
gebracht, wo ein Schädelbruch konſtatiert
wurde, an deſſen Folgen er gegen Mitternach
verſtarb.

Delitzſch, 18. April. Einen ſchreck.
lichen Tod erlitt in Brodau die 79 Jahre
alte Witwe Geisler. Am Abend ging die
Genannte mit einer Laterne in den Stall-
dort muß ſie gefallen ſein, dabei geriet das
Stroh in Brand und die Aermſte konnte nur
als Leiche geborgen werden.

Muldenſtein bei Bitterfeld, 18. April.
Von dem gegenwärtigen Befſttzer des Mulden-
ſteiner Berges, Herrn G. Brettſchneider, ift
die Ueberlaſſung des Platzes für den Bau
des Bismarckturmes dem Bismarck
verein in Bitterfeld jetzt endgültig zuge
ſichert worden. Von Einwohnern der Stpdt
Jeßnitz ſind über 15000 Mark zuſammen
gebracht worden. Der Grundſtein wird be
kanntlich am 30. Junt gelegt werden.

Heiligenſtadt (Eichsfeld), 18. April. Bei
dem in das hieſige Johanniter-Krankeghaus
eingelieferten Arbeiter Heinrich Birken-
feld wurde Toll wut feſtgeſtellt. Wo
und wann die Verletzung durch Hundebißtz
ſtattgefunden hat, konnte nicht feſtgeſtellt
werden. Der Mann iſt unter heftigen Qualen
bei vollem Bewußtſein vorgeſtern geſtorben.
Der behandelnde Arzt und die Kranken
ſchweſtern mußten ſich geſtern nach Berlin
begeben, um ſich der Schutzimpfung im
Paſteurſchen Jnſtitut zu unterwerfen.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 16. April. Ein vielverſprechendes

Bürſchchen ſcheint der 20 jährige Kellner Fritz
Görmer aus Querfurt zu ſein. Erſt kürzlich
aus dem Gefängnis in Berlin entlaſſen, traf er am
29. Februar abends mit dem Nachtzug ein. Be
waffnet mit Revolver, Dolch und Maske machte er
ſich ſofort an die Arbeit und räumte beim Gold
warenhändler die Auslage aus. Es fielen ihm da
bei Uhren, Ringe, Broſchen im Werte von 2000 M
in die Hände. Jnfolge des Geräuſches wurde der
Diebſtahl ſofort bemerkt und ſofort die Verfolgung
des Diebes aufgenommen. Bei der Feſtnahme
feuerte der freche Burſche noch einen Revolverſchuß
auf den Polizeibeamten ab, glücklicherweiſe ohne zu
treffen. Der Angeklagte wurde heute von der
Strafkammer zu zwei Jahren und drei Monaten
Zuchthaus verurteilt.

Frankfurt a. M., 16. April. Wie leicht
ein Eheverſprechenmanche Mädchen fich durch

blenden laſſen, trat in zwei Gerichtsverhandlungen
wieder klar zu Tage. Jm Jahre 1303 lernte der
jetzt 38 jährige Commis Emil Thieme durch Ver
mittlung eines Freundes eine Maſchinenſchreiberin
kennen, die in Hannover bei einem Rechtsanwalt
beſchäftigt war. Er war in einer Fabrik in Höchſt
mit einem Monatsgehalt von 130 Mark angeſtellt.
Unter ſchwindelhaften Vorſpiegelungen wußte er ihr
im Laufe von 2, Jahren über 2500 Mark heraus-
zulocken. Als die Hochzeit ſtattfinden ſollte und
alles bereits vereinbart war, ſchrieb ein
guter Freund des Thieme an die Braut, daß der
Bräutigam an einer heimlichen Krankheit leide ufw.
Als die Braut ſah, daß ſie hinters Licht geführt ſei,
erſtattete ſie die Anzeige. Die Verdandlung, die
zum Teil unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt
findet, fördert allerlei zu Tage, das den Charakter
des Angeklagten' in einem bedenklichen Licht er
ſcheinen läßt. Das Gericht (Strafkammer) verur
teilt den Angeklagten, der bereits wegen Betruges
vorbeſtraft iſt, zu neun Monaten Sefängnis.
Nicht ſo günſtig kam der Maſchinift Adam Popp
davon. Er lernte auf der Eiſenbahn ein Dienſt-
mädchen kennen, dem er ſich als Kriminalbeamter
vorſtellte. Er knüpfte mit ihr ein Liebesverhältnis
an und ließ ſich von ihr nach und nach zirka 1800
Mark geben. Auch ſeine zukünftige Schwägerin
hat er verſchiedentlich angepumpt aber das Retour-
zahlen vergeſſen. Unter Einrechnung einer Gefäng-
nisſtrafe von ſieben Monaten wird er zu einer Ge
ſamtſtrafe von zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Berlin, 18. April. Die Ergreifung des Ber

liner Knabenmörders hat die Oeffentlichkeit wieder
einmal in das Leben und Treiben jener düſteren
Stätte blicken laſſen, an denen die Reichshauptſtadt,
wie alle Großfſtädte, noch immer viel reicher iſt, als
der Uneingeweihte ahnt. Das „Berl. Tagebl.“ bringt
folgende Schilderung des in der Mordaffäre viel
genannten Bouillonkellers“: Der Keller in der
Alexanderſtraße 63 öffnet ſeine mit Bugzenſcheiben
papier verklebten Pforten, durch die keines Spähers
Auge dringen kann, nur des Nachts. Punkt 10
Uhr „macht“ ſein Jnhaber, ein herkuliſch gebauter,
hellblonder Germane, „auf“ und gegen 7 Uhr
morgens „zu“. Jn der Zuwiſchenzeit ruht er oder
er bereitet ſeine „Bouillonpeptons in Doſen.“ Als
elernter Koch hält er ſtreng auf eine tadelloſe
üche. Das geht ſchon aus den in ſchretenden

Farben gehaltenen Plakaten hervor: „Zum guten
Happen. roßer Mittags und Abendtiſch. Aner
kannt gute Küche. Damen 365, Herren 40 Pfennig
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Mit:woch, den 22. April.

Wröpelkeller; für Rekonvaleßzenten kräftige
un Ich trete ein. Tief unter dem Straßenn ein ſchlemmkreidegetünchter, viereckiger
Dem Kahle Wände und kahle Tiſche. Alſo
Jan zum Mitnehmen! Ein beizender Brodem aus
I etin, Bouillon und hundert anderen Jngredienzen
Liga einem unter lautem Stimmengervirr ent

egen. Mädchen ohne Hut und Burſchen, alte und
Snaſtigend junge, ohne Kragen, umſäumen die
Ich Wer nicht mindeſtens für fünf Pfennige

ine Taſſe Bouillon verzehren kann, muß hinaus.
P BouillonHoffmann“ verſteht keinen Spaß; er
t auf Disziplin. Schweigend fügen ſich die un

tenenha

zrmandad vom nahen 16. Revier und hebt das
aus.Reſt Berlin, 18. April. Ueber den Brand der

alten Garniſonkirche wird noch berichtet
Das Begasſche Altarbild „Chriſtus auf dem Oel-

e“ iſt, wie ſich herausgeſtellt hat, leider nicht

evolutionszeit, der Jnſchrift nach zu urteilen eine
ahne der Jakobiner, wurde noch ziemlich unver

ſehrt vorgefunden die große Glocke wurde freige-
legt. Das maſſiv eichene Geſtühl in der Kirche hat
faſt gar nicht gelitten, ebenſo haben einige große
enker in den Nebenräumen nur wenige kleine

dunte Scheiben eingebüßt. Wunderbar iſt es, daß
ſogar leicht brennbare Stoffe, wie Samt und
Felvet, in Räumen auf den Emporen erhalten
worden ſind, während unmittelbar daneben Eiſen
unter der Einwirkung der Hitze ſich gebogen hat,
olz verbrannt iſt und Steine abblätterten. Stellen

weiſe iſt die ſchöne Täfelung völlig geſchwärzt, teil
weiſe die Schnitzerei beſchädigt und verbrannt, und
dicht daneben iſt ſie vollkommen erhalten. Die
mag 25 Meter hohe Säulen ſind unten an
ihrer Baſis noch ganz unverſehrt, oben ſtark be
ſchädigt und von der Hitze arg mitgenommen. Ein
Beweis, daß der Brand nur an der Decke gewütet
hat. Die Singänge an allen vier Seiten ſind von
den Flammen nicht erreicht worden. Der Kaiſer
hat den Wiederaufbau der durch Brand zerſtörten
Herliner Sarniſonskirche an der alten Stelle und
in der früheren Form angeordnet.

Bielefeld, 18. April. Der Ritinhaber der
weſtfäliſchen Sortier- und Waſchanſtalt, M. Rein
hardt, iſt nach Abhedung von 60000 Mark Ge
ſchäftsgeldern bei der Reichsbank verſchwunden.
Ueber das Geſchäft iſt der Konkurs verhängt
worden.

Augsburg, 19. April. Heute vormittag nach
9 Uhr wurde ein vor der Zentralturnhalle ſtehendes
Rad mit einer Taſche, die etwa 8000 Mk in Bank-
zoten enthielt, geſtohlen. Vom Täter fehlt bis
jezt jede Spur.

Caunſtatt, 18. April. Der hier wohnende
Kutſcher Delle, der ſeit langer Zeit mit ſeiner
Frau in Unfrieden lebte, gab auf dieſe, als ſie
heute mit dem Weggehen drohte, mehrere Revolver
ſchüſſe ab. Er traf ſie in den Kopf und in das
Herz. Darauf verwundete er ſich ſelbſt mit einer
Kugel. Nach Eintreffen des Arztes ſtarb die Frau,

en ſchwebt im Krankenhauſe in Lebens
efahr.be Mailand, 18. April. Bei der Belaſtungs

probe ſtürzte ein neugebauter dreiſtöckiger Flügel
des Hauſes des Konſumvereins „Unione Cospera-
tiva“ ein. 10 Arbeiter wurden unter den Trümmern
degraben. Der bauführende Jngenieur erlitt vor
Aufregung einen Schlaganfall und ſtarb kurze Zeit
darauf. Die verſchütteten Arbeiter ſind wahrſchein
lich alle tot.
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Vom 20. April

25. Mai
in sämtliehen Räumen

der Firma

Fr. Naumann
Kunstmöbel-Fabrik,

usstellung

Auſtalt für Alkohol-Kranke in der
Provinz Sachſen.

Unter dem Ramen „Kurhaus Wilhelms-
hof wird in dieſem Jahre eine neue ge
meinnützige Anſtalt für die Provinz Sachſen
und das Herzogtum Anhalt auf einem zirka
28 ha großen, mitten im Walde bei Vinzel-
berg in der Altmark gelegenen Gelände von
dem TrinkerheilſtättenBerein für die Provinz
Sachſen und das Herzogtum Anhalt errichtet.
Sie ſoll als Heilſtätte für ungefähr 30 wenig
bemittelte Alkoholkranke und, ſoweit Platz
vorhanden, andere Nervenkranke, die ab-
ſtinent leben müſſen, dienen. Zur Ueber
nahme der ärztlichen Leitung dieſer Heilftäcte
hat fich der dekannte Nervenarzt, Herr Pro
feſſor Dr. Alt-Uqhtſpringe, in uneigennütziger
Weiſe bereit gefunden.

Der Bau der Anſtalt war bereits vor
Jahresfriſt von der Mitglieder- Verſammlung
des genannten Vereins beſchloſſen worden.
Die Auflaſſung des Anſtalts-Grundftücks hat
ſich aber, weil es zu einem Fideicommiß ge
hörte, ſehr verzögert, ſo daß der Bau erſt
tm März d. Js. in Angriff genommen werden
konnte. Die ſchläſſelfertige Uebergabe dieſer
neuartigen Wohlfahrts- Anſtalt ſteht bereits
für Ende d. Js. zu erwarten.

Damit wird endlich einem großen Bedürf-
niſſe in zweckmäßigſter Form und einfachſter
Art entſprochen. Die Zahl der Alkoholkranken,
denen durch eine zeitig eingeleitete ſachgemäße
Kur, durch eine Kräftigung und Geſundung
ihres Körpers und Geiſtes, durch Erziehung
zur völligen Enthaltſamkeit von jedwedem
geiſtigen Getränke ein neues Leben erſchloſſen
werden kann, iſt auch in der Provinz Sachſen
und dem Herzogtum Anhalt ſehr groß. Wenn
es, was im Hinblick auf die Einrichtungen
der Anſtalt und die Perſönlichkeit ihres Leiters
als ſicher angenommen werden kann, auch
nur gelänge, jährlich 1 2 Dutzend der un
glücklichen Alkoholiker zu heilen, würde ſchon
viel Unheil verhütet und großer Segen ge
ſtiftet werden.

Die Preußiſche Geſetzgebung hat leider bis-
her für Behandlung dieſer zahlloſen Opfer
de Kulturgiftes Alkohol ſtaatliche Mittel noch
nicht bereit geſtellt. Wenn der Verein ſich
auch der Unterſtützung der Provinz Sachſen
und des Herzogtums Anhalt in reichem
Maße zu erfreuen hat, iſt er doch zur Auf-
bringung der Mittel für die Erbauung und
Einrichtung des Kurhauſes Wilhelmshof in
der Hauptſache auf wohltätige Gaben ange-
wieſen. Durch menſchen freundliche Mithilfe
aus allen Ständen iſt zwar die Bauſumme
zunächſt für eine Anſtalt mit 30 Plätzen auf-
gebracht, es iſt aber noch manche Gabe nötig,
um die betriebsfertige Einrichtung des Kur-
hauſes Wilhelmshof zu beſchaffen. Sehr er
wünſcht wäre es daher, wenn recht viele
Leſer dieſer Zeilen dem Trinkerheilſtätten-
Verein als Mitglied beitreten (Jahresbeitrag
mindeſtens 2 M.) oder eine größere einmalige
Unterſtützung zuwenden wollten. Beitritts-
erklärungen und Gaben für den Verein

für moderne
in sämtlichen Räumen der Firma

talle a.J

Halle a. S.

O S 2
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S G

K. „Naumann,

nimmt der Vereinsvorſtand zu Merſeburg
entgegen.

Oſtern auf Korfu.
Korfu, 20. April. Das moderne Korfu

dürfte wohl ſelten zwei feſtlich bewegte Tage
geſehen haben, wie den Oſterſonntag und
Oſtermontag. Die Prozeſſton, die zu Ehren
des heiligen Spiridton ſtattfand, bot ein ſelt-
ſames, prunkvoll feierliches Schauſpiel, eine
Vereinigung von kirchlichem und militäriſchem
Prunk. Soldaten eröffneten den Zug, brennende
Kirchenlaternen und flackerndes Licht aus den
ſäulenförmigen, zwei Meter hohen bemalten
Kerzen gaben dem Schauſpiel die rechte
myſtiſche Beleuchtung. Bannerträger, Mufik-
korps, Popen im geſtickten Ornat und das
Offizierkorps zogen dem Baldachin voran,
unter dem der orthodoxe Erzbiſchof im Prunk-
gewand ſchritt. Hinter dem Erzbiſchof ragte
der Silberſarg hervor, hinter deſſen Deckel
der obere Teil des Skeletts des heiligen Spi-
ridion fichtbar war. Der Sarg, der ſenkrecht
aufgerichtet war, wurde abwechſelnd von
Popen, Offizieren und Bürgern getragen,
dann kamen, geführt vom Präfekten de Me-
taxa und Bürgermeiſter Collas, die Munici-
palität und die Beamten und ſchließlich an
der Spitze ihrer Kapelle die Offiziere und
Matroſen der griechiſchen Kriegsſchiffe. 10 000
Perſonen folgren dem kirchlich- maleriſchen Zuge,
der durch die Nationaltrachten der Bauern
und ganz beſonders der Bäuerinnen mit
ihren golddurchwirkten Taillen und ihren
grotesken Goldgehängen nationale Eigenart er
hielt. Nachdem Oſtergottesdienſt im Achilleion
begab fich der König von Griechenland nach
ſeinem Stadtſchloſſe. Der Kaiſer wollte dem
zweiten Umzuge beiwohnen, der König traf
daher die Arrangements und beſtimmte, daß
beim Umzuge vor der Kaiſerfamilie die
Bäuerinnen vorn ſtehen ſollten. Um zwölf
Uhr brachten die Automobile das Kaiſerpaar
mit Gefolge nach dem Königsſchloß. Von
fern her ertönte die Muſik, die Prozeſſion
nahte dem Stghloſſe und als der Baldachin
ſichtbar wurde, entblößte der Kaiſer, der in
Admiralsuniform erſchienen war, das Haupt.
Auf das laute Kommando eines Offiziers
machte die Prozeſſion Halt, die Prieſter
ſangen das Gebet für die Königsfamilie,
dann trat der Erzsiſchof hervor und unter
freiem Himmel erflehte er laut den Segen
Gottes für die Macht und Größe des Kaiſers,
für das Glück der Kaiſerin und des Katſer-
hauſes und für das Gedeihen und die Wohl-
fahrt der ganzen deutſchen Nation. Der
Kaiſer ſtand vorn an der oberen Brüſtung
ſichtlich bewegt. Es war vielleicht die eigen
artigſte Huldigung, die ihm je in fremden
Landen dargebracht worden iſt, und wer die
Szene voller Weihe miterlebt hat, der ſah in
ihr nicht nur das feſſelnde prunkvolle Schau-
ſpiel, der enpfand auch die tiefe Feierlichkeit
die ihr innewohnte.

Kleines Feuilleton
Ein neuer Volksſtamm in Afrika.

Jn der letzten Sitzung der Pariſer Academie

un

des Jnſcriptions et Belles-Lettres machte
nach der „Fekf. Ztg.“ der franzöftſche Mafor
Lenfant, der mit Unterſtützung der Akademie
eine wiſſenſchaftliche Expediton nach Zentral-
Afrika unternommen hatte, eine höchſt
intereſſante Mitteilung über die Menſchen
raſſen jener Gebiete, von denen gewiſſe Volks
ſtämme noch Menſchenfreſſer find. Es find
Menſchen von kleiner Statur von etwa 1,50
Meter Höhe. Sie ähneln in ganz merkwür
diger Weiſe den Stzimpanſen und befttzen
ſelbſt deren Greifzehe. Die Leichtigkeit, mit
der ſie ſich in dem unentwirrbaren Dickicht
des tropiſchen Urwalds bewegen, iſt über
raſchend. Jhre Sprache iſt in Syntax und
Grammatik von der größten Einfachheit

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 20. April. Der erſt 15 Jahre

alte Kochlehrling Willi Rütting aus Char-
lottenburg hat aus Rachſucht ſetnem Lehr
meiſter, dem Koch Theodor Bül so w, wegen
einer Zurechtweiſung aufgelauert und ihn
durch zwei Reoolverſchüſſe lebensgefährlich
verwundet. Ein Doppelſelbſtmord hat
am Morgen des erften Feiertags die Bewohner
des Hauſes Prinzenſtraße 76 in große Auf-
regung verſetzt. Die ſeit vielen Jahren dort
wohnende, etwa 70 Jahre alte Witwe Jda
Staehr fand man in ihrer im dritten Stock
belegenen Wohnung tot auf, ebenſo ihre
Adoptivtochter Jda, die etwa 25 Jahre alt
war. Beide Frauen haben ſich mit Zy inkali
vergiftet. Frau Staehr hatte ſchon wieder-
holr Selbſtmordgedanken geäußert, weil ſie
mit ſchweren Nahrungsſorgen zu
kämpfen hatte, aber immer ihr wieder von
Nachbarn Mut zugeſprochen worden. Die
Tochter, die an Krämpfen litt, war zwar als
Silberpoliererin tätig, verdiente aber nicht
ſoviel, um den Lebensunterhalt beſtreiten zu
können, obwohl Frau Staehr ein Zimmer
abvermietet hatte. Am Montag morgen
ſchöpfte der Mieter, da er ſeine Wirtin wieder-
holt vergeblich gerufen hatte, Verdacht und
benachrichitgte die Polizei. Dieſe ließ die
Tür gewaltſam öffnen und fand die beiden
Frauen tot auf.

Warſeille, 20. April. Der preußiſche
Kriegsminiſter General von Einem iſt an
Bord des Dampfers „Heliopolis“ aus
Alexandrien hier eingetroffen.

London, 20. April. Aus Meelan
auf Sumatra wird telegraphiert: Auf dem
Dampfer „Pahud“ platzte ein Keſſel. Mehrere
Perſonen wurden getötet.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Firma Fr. Naumann, Kunſtmöbelfabrik,

Halle a. S., Rathausſtraße 14, hat in ihrem Aus-
ſtellungslokal, Poſtraße 9/10, ein weißes Ahorn-
Schlafzimmer ausgeſtellt, welches infolge ſeiner vor
nehmen, aparten und modernen Form eine Sehens-
würdigkeit darftellt. Wir machen bei dieſer Ge-
legenheit beſonders darauf aufmerkſam, daß das
Zimmer wie überhaupt alle Möbel nur eigene Er-
zeugniſſe ſind und in den Fabrikwerkſtätten der Firma
hergeſtellt werden. Dem Publikum wird dadurch
recht veranſchaulicht, daß bei der Firma Fr. Nau-
mann Kunſt und Handwerk Hand in Hand gehen.

aumkunst
S

FAusgestellt sind alle Gebrauchs- und Luxusmöbel modernster Richtung, welche auf Gediegenbeit der Ausführung geprüft sind:

ca. 100 Zimmer- Einrichtungen.
Alle Möbel etc. gelangen zu anerkannt billigen Preisen zum Verkauf.

Die usstellungsräume der Fa. Fr. Naumann einen seh POStStr. 10 u. Rathausstr. 14.

Die Fabrik und Verkaufsräume befinden sich nur Rathausstrasse 14.
Zivilſtandsregiſter der Stadt

Merſeburg.
Vom 13. bis 18. April 1908.

Eheſchließungen: Der Markt
delfer Robert Haniſch und Anna Fiedler,
Leipzig der Tiſchler Hermann Meißner
und Eliſe Bencke, Sand 3; der Former
Vuſtav Grüneberg und Minna Wittig,
Amtshäuſer 7; der Anſtreicher Karl
Eigendorf und Anna Seifert, Oberbreite
ſtraße 20.

burg 53; dem Fabrikarbeiter Prall 1 S.,
Hirtenſtr. 5; dem Bahnarbeiter Lampert
1 T., Sixtiberg 8; dem Königl. Major
Junghans 1 S., Alte Naumburgerſtr. 4;
dem Drogiſt Emanuel 1 S., Neumarkt 12.

Seſtorben:
ſpektor a. D. Karl Arndt 71 J., Roon
ſtraße 6; die Witwe Berta Rothe geb.
Benſer 75 J.,
Witwe Thereſe May geb. Vogel 80 J.,
Chauſſeehaus Leung.

Zu den Anzeigen im Standesamte
find Auswoispapiere vorzulegen.

Anna Elſe Emmy,

Der Gefängnis Jn

Oberaltenburg 34 die

Margarete, T.

*Geboren: Dem Kgl. Poſtinſpektor
1 T., a. d. w. Mauer 4;dem Arbeiter Bruer 1 T., Unteralten Dom.

Kirchliche Nachrichten.
Martha HedwigGetauft:

Elsbeth, T. d. Schneiders Heinrich Moritz;
T. d.

S. d. Maurers Ernſt Zorn.
Stadt. Tetauft: Emma Elſa, T. d.

Mechanikers Kummer Guſtav Georg, S.
d. Maurers Steger Martha, Frida, T.
d. Maurers Hirſch; Anna Luiſe Frida,
T. d. Formers Verger Emma Charlotte,
T. d. Werkführers Eckardt; Jda Hedwig

d. Fabrikarb.
Richard Willi, S. d. Metalldrehers Obſt;
Minna Martha, T. d. Arb. Lohkämper;
Linna Margarete, T, d. Brauers Heidel.

Getraut: Der Anſtreicher K.

Brauers Otto

Gefängnisinſpektur a. D.

geb. Vogel.

Schütze;
Gertrud, T. d.

R.

Eigendorf mit Frau A. A. J.
Seifert; der Tiſchler M. G. Meißner mit

Schweizer Beerdigt: Der jüngſte Frau E. geb. Benke; der Kolonialwaren
händler W. F. P. Werder mit Frau M.
G. geb. Borsdorff. Beerdigt:

Arndt;
Schuhmacher Kalkof die Witwe May

Altenburg. Setauft: Ruth Käthe,
T. d. Bureau Aſſiſtenten Munzer Wilhelm
Herbert, S. d. Kaufmanns Krauße; Elſe

Obergärtners Anders
Andreas Otto Kurt, S. d. Tiſchlers Hoh
mann. Getraut: Der Markthelfer
Richard Robert Haniſch in Leipzig mit

Fiedler; der Schloſſer Albert Hohmann
mit Frau Meta geb. Schnadel. Be

geb. Frau Anna Marie Wilhelmine geb.

erdigt: Frau Berta Rothe geb. Benſer.
Der Donnerſtag, den 23. April, nachmit-
der j tags 4 Uhr: Miſſtonsnähen.

Neumarkt. Getauft: Wilhelm
Walter, S. d. Schloſſers Pechöl; Erich
Walter, S. d. Fabrikarbeiters Gräfe
Lurſe Klara, T. d. Klempuers Böttiger
Horſt, S. d. Kaufmanns v. Goldammer
Klara Charlotte, eine unehel. Tochter.
Getraut: Der Former A. G. Grüne-

mit M. geb. Wittig.
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Für den Sohul- Anfang

Telephon 58.

(848

e z ene e

Wir Knaben
Eohte bleyle-Schul-Anzüge,

Schul-Anzüge aus Wollstoffen,

Schul- Anzüge Aus ren und Sehülflemen,

kinzelne Joppen, Hosen, Westen,
Sweaters, Strümpfe, Wäsche,
Hosenträger, Krawatten etc.

für jedes Alter in sehr reicher Auswahl
bei billigster Preisstellung.

Otto Boblkowidz, Mlerseburg

Mittwoch Donnerſtag, Freitag

ausser gewöhnlich hbillige

e Schürzentage

Bür Mäcdichen:
Turn-Kleider aus blau Cheviot,

Turn- Beinkleider aus blau Cheviot
und Tricot,

kehte Bleyle-Turn-Hosen,

Schul-Schürzen TunAuswahl,
Paletots u. Jacken e eradgeset/t
fertige Woll- u. Waschkleider

für jedes Alter passend
im Preisse weit ermässägt.

(846

Entenplan I11. Telephon 58.

r Be S W W e S c zeeeeeeeeeeeeeeeeeeeooeeooeeoeroeoeeoeoeeeeeroeeeeeeeoeeeeeeeeeeeeeeeeeeee2

5 ehe S 9S 388 e e 886
e durch ſcheinbar billige Offerte in

S e i f e-
Jch liefere in allerfeinſter Qualität

Orbg. Kernseife
extragr. Riegel (1000 Gr. Rgl.)

ſtatt 70 Pfg. nur 60 Pf.
Große Riegel (750 Gr. Ral.)
ſtatt 52 Pfg. nur 45 Pfg.

G. rauch

849)

S 9909 G00 6 vmere erxregel
hat billig noch abzugeben

Morenz 8 Comp. barsdorfepegau.

Weisse Wachskernseite
extragr. Riegel (1000 Gr. Rgl.)

ſtatt 81 Pfg. nur 70 Pfg.
Große Riegel (750 Gr. Rgl.)
ſtatt 62 Pfg. nur 53 Pfg.

Feinſte gek. gelbe Schmierſeife
Pfd, nur 24 Pfg.Feinſte w. Terp. Salmiakſeiſe

alle S. am 26., 27. un d 28.
S Großes Preis und Wettſchie eßen
auf neuen Hafen, San und Nehbock, verbunden

der lungen erſchaft für die Provinz Sachſen für das Jahr 1908/09
wicht und nicht nachauf dem Pfälzer Schützenhof an der Heide. Schießordnungen find tur nach el a fen. c (797

on Herrn A. Böning, Leipzigerſtraße 76 zu begehen (826

à Pfd. nur 24 Pfg.Alle anderen Waſchartikel

ebenfalls zu ganz billigen Preiſen.
Jhr eigener Vorteil

ſt es, wenn Sie auch

Riegel Seifem

April 1908. R

ſt A s ſchie ßen

Bankhaus,

9Pri cm e Co.
Halle a. S..

gewähren Darlehen auf Ackersicherheit und gute sonstige Unterlagen.

Verkauf von 40 mündelsicheren VWertpapieren.

Einlösung von e

n pan häther Nacht.

Markt 9.Fernspr. 343.

Il rtwagen

Leiter-
wagen

in den

Poststr. 2.,

(468

20 Bermaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:

d Schellfiſch,S e g Schollen, Cabel-
h u Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

S handenen Farben ini raphie Muſtern, große Aus-
f. wahlmit u. ehn Ver-Zur Anfertigung an an e h af 8 9 ter e deck, empfiehlt zu

neueſten vor-

rterr aphien empfihlt ſich

Max Herrfurth, billigſten Preiſen

empfehle:

geräucherten Schell Brat- Breiteſtraſße 15. (793r r Otto Bretschneider,Fiſchkonſerven Eiſenw. Handlung, kl. Ritterſtraßze.W i nes Gertrter Verr Apeſheer! e Rabatt weil

R. van a e G eNeue n ſestaurant katee an dere 9 n 66SommerMalta en „brei Sehwäne“,
Karto eln Daſſeldort, 13. 4. 06. Weissenfels, Klosterstr. 2.

e a Mein neu restauriertes Lokalder erſten Sendung, à Pfd. 15 Pf., s e e u n a Merseburgern zum
und Wet in den metiten esuoan Fälner Vachr. e WaohtergMarkt 9. mee e e e 841) Otto BlIbe.

Für die Meoatrion veratiuuh:

C.

ganz ergebenst an.

792)

Modes.
e. J

Hierdurch zeige den Vingang sämtlicher Neuheiten der

Frühjahrs- u. Sommersaison 1908

Modellhüte stehen zur gefälligen Ansiecht.

Se

V. Magen,
I. Ritterstrasse Ga.

Hof-Schirm- Fabrik
F. B. Heinzel,

Halle, Untere Leipzigerstr. 98.
Regenschirme, grösste
Sonnenschirme, hinein
Spazierstöcke, Preise.

Schirm- Bezüge sofort.
(50 RabattsparmarkKen.)

Sonder-Angebot.
erte 1. Mai gültig.)Nerten-Knzüge

»hne Unt erſchied werden für nur

2.70 VI.
tadellos chemiſch gereinigt und J

gebügelt.
Galgenberg, chem. Reintgung,

(745 Halle a. S.
Annahmeſtelle für Merſeburg und

Umgegend bei

Frau Marie Exner,
Roßmarkt 2.

kann ich in dieſem Jahre ſo billig
wie nie zuvor abgeben. Es iſt daher
jedem Intereſſenten zu empfehlen,
ſeinen Bedarf bei mir zu decken.

Otto Bretschneider,
Eiſenw.-Handlung, kl. Ritterſtraße.

Ah envon Gebr. Freyeiſen, Frankfurt a. M.,
empfiehlt vom Faß, in Flaſchen und
Syphons
Karl Schmödt., Bier-Verlag,

Unteraltenburg 10. (763
Die den Poſer'ſchen Erben ge-

hörigen, an der Leunger Straße
bezw. am „Bellevue“ belegenen

Krundstücke
ſind preiswert zu verkaufen. (852

Näheres große Ritterſtraße 27.
Am Sonntag vormittag iſt eine

Korallenkette
verloren worden, vom Dom bis
zur Halleſchenſtraße. Bitte gegen
Belohuungabzugeben Halleſcheſtr. 18.

AutomobilLaterne
De gefunden.

Gasthof zum Räumichen
bei Spergau.

98 Groſzer Hund
zugelaufen.

Gasthof zum Bäumichen

derſelben

20,362
treten noch die Zinſen der Hinter-

Bürgerverein„„Süd und des
Montag, den 27. April,

abends Uhr
General- Verſammlung

in der „Goldenen Kugel“.
Tagesordnung:

1. Verleſung des Protokolls der
letzten Verſammlung.

2. Jahresbericht.
3. Rechnungslegung.
4. Feſtſetzung des Vereinsbeitrags.
5. Entgegennahme von Anträgen

auf Erwerbung der Preußiſchen
Staatsangehörigkeit.

6. Wahl des Vorſtandes und der
Rechnungsreviſoren.

7. Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen der Mit

glieder erwünſcht. Gäſte, durch Mit
glieder eingeführt, ſind willkommen.

850) Der Vorstand
General-Versammlung.
Die diesjährige General-Ver-

ſammlung der Ackerbeſitzer und der
Beſitzer bloßer Hausabfindungen der
Stadtflur Merſeburg findet am
Donnerfſtag, den 23. April d. Js.,

abends 8 Uhr
im „Herzog Chriſtian ſtatt. Zu

werden die betreffenden
Flurintereſſenten hierdurch eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlegung der Jahres Rechnungen

für 1907.
2. Bericht über das Wirtſchaftsjahr

1907.
3. Ergänzung wahlen für das Feld-

komitee.
4. Verſchiedene Angelegenheiten.

Merſeburg, den 21. April 1908.
Das Feldkomitee.

C. Berger,
Vorſitzender. (851

Vekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns
e Peckolt, alleinigen Jnhabers

Firma Otto Peckolt in Merſeag ſoll mit Genehmigung des

Gerichts die Schlußverteilung er-
folgen. Der verfügbare Maſſebeftand
von welchem vorab die Koſten des

zu decken ſind, beträgt
66 Pf. und hinzu

Verfohrens
M.

legung ſtelle pro 1907 und 1908.
Zu berückſichtigen ſind 231,101 M.
37 Pf. nicht bevorrechtigte Forde-
rungen, die bevorrechtigten Forde-
rungen ſind bezahlt. Das Schluß-
verzeichnis liegt auf der Gerichts-
ſchreiberei 1 des Königlichen Amtk-
gerichts zur Einſicht der Beteiligten

aus. (854Merſeburg, den 5. April 1908.
Konkursverwalter Kunth.

Für den Vertrieb eines bei Be-
hörden und Privaten beſtens ein-
geführten Artikels der Baubranche
wird für den hieſigen Bezirk ein
gut eingeführter Vertreter

gegen hohe Entſchädigung geſucht.
Gefl. Offerten unter C. P. 100

an die Exp. ds. Blattes erbeten.

Mittwoch:e
Rudolf Herne, wruck und Verlag von Rudolf Herne, Merſeburg.

223 2822

B

Die K
weilten
Nähere

S

fang

und na
ſeine Re
das Pro
ein Ber!
bisher
Herr De
begeben

andere

Natal,
Rhodeſi
zielten
wird er
von De
des Ste
vier M

D

Feſtſetzr

von K
Kong
Amt in
Schoen
zeichnet
Kunde

Sultan
222 r

Jm

50]

„Jch
an mei
wenn i
fertigen
es nien

Er h
Sie tat
wir un

Als
aus der
klangen
die feut
waren,
Er ſan!
Hand,
bebende
nicht a
geſtern
Pflicht
ich ihn
meines
es ſind
In Dir
ich ſelb
haſt mi

ver
bin. J

mals


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 94.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






